
Die Ausgabe der vergangenen Woche hat sich dem 
Schwerpunkt „Wald“ gewidmet. Dies nehmen wir zum 
Anlas, beginnend mit dieser Ausgabe Ihrer Zeitung, mög-
lichst 14tägig, unter dem Leitthema „Nachhaltigkeit kurz 
erklärt“ Begriffe aus dem Bereich der Nachhaltigkeit zu 
erklären und dies jeweils mit praxisnahen Beispielen 
zum besseren Verständnis versehen. 
 
Die Artikel eignen sich sicherlich auch zum Ausschnei-
den und Sammeln. Nicht nur Schüler werden sich darü-
ber freuen. Bitte lassen Sie uns wissen, ob Ihnen die Se-

rie gefällt und welche Verbesserungswünsche Sie 
möglicherweise haben. 
 
 

DIE GRÖSSTE GEFAHR FÜR UNSEREN PLANETEN IST 
DER GLAUBE, DASS JEMAND ANDERES IHN RETTET “    

 (Robert Swan, Polarforscher und Umweltschützer)

„
Sehr geehrte 
Leserinnen und Leser, 

Nachhaltigkeit  
   kurz erklärt 

 
Nachhaltigkeit ist heute in 
aller Munde. Nachhaltig 
scheint heute alles zu sein: 
das Fleisch, die Fortbewe-
gung, der Strom, die Geld-
anlage, das Reisen…….. Das 
Thema ist aber kein natio-
nales sondern zunehmend 
ein globales Thema. Es be-
trifft uns alle, die Politik, die 
Wirtschaft und natürlich 
uns als Bürger. Nachhaltig-
keit ist sehr komplex. Des-
halb werden wir versuchen, 
das Thema von möglichst 
vielen Seiten zu beleuchten. 
Das Prinzip der Nachhaltig-
keit besteht seit mehr als 
300 Jahren. Ein sächsischer 
Oberforstmeister, Hans 
Carl von Carlowitz, schrieb 

damals den einfachen Satz 
„Es soll immer nur soviel 
Holz geschlagen werden, 
wie durch planmäßige Auf-
forstung(...) nachwachsen 
kann“. Daraus lassen sich 
die wesentlichen Aspekte 
des heutigen Verständnis-
ses von Nachhaltigkeit ab-
leiten, Schonung der endli-
chen Ressourcen unserer 
Erde – wir haben nur eine.  
 
Es geht dabei natürlich um 
Langlebigkeit im ökologi-
schen Bereich, es geht aber 
auch um die Sozialpflichtig-
keit des Handelns, natür-
lich nicht zu vergessen die 
ökonomischen Aspekte der 
Nachhaltigkeit. Dabei geht 
es nicht darum, „ob“ ein 
Unternehmen Gewinn 
macht, sondern wie. 
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Ein faires Miteinander inner-
halb unserer Gesellschaft ist 
die Vorrausetzung für Frie-
den und Wohlstand. Der 
Wohlstand in den westlichen 
Industrienationen gründet 
sich in Zeiten der Globalisie-
rung häufig auf ungünstige 
Arbeitsbedingungen, niedri-
ge Löhne und Ausbeutung 
von Rohstoffen ohne Rück-
sicht auf die Umwelt im glo-
balen Süden. Das sind aller-
dings Themen, die nicht nur 
in Asien oder Afrika relevant 
sind, sondern auch bei uns. 
Kritiker*innen sprechen hier 
zu Lande vom Billiglohnland 
Deutschland, von Menschen, 
die einen zweiten Job brau-
chen, um ihre Familie zu er-
nähren.   
 
Die Anerkennung der Grund-
rechte, das heißt jeder 
Mensch ist gleich vor dem 
Gesetz und auch gleichbe-
rechtigt, zeigt sich im sozia-
len Miteinander innerhalb 
einer Gemeinschaft.   
 
Am Beispiel Arbeit bedeutet 
soziale Nachhaltigkeit die Be-
kämpfung von Arbeitslosig-
keit, die Einhaltung von 
Arbeitsrechten, Sozialstan-
dards und den Gesundheits-
schutz von Mitarbeiter*in-
nen. Jeder sollte durch seine 
Arbeit so gut verdienen, dass 
Grundbedürfnisse wie Essen, 
Gesundheit und Bildung be-
friedigt werden können.   
 
Auf politischer Ebene ist die 
soziale Nachhaltigkeit in der 
Agenda 2030 der Vereinten 
Nationen in mehreren der 17 
Nachhaltigkeitszielen (Sus-
tainable Development Goals, 
SDGs) verankert, welche die 
humanitären Ziele mitbe-
rücksichtigt.   
 

Dazu trägt auch das Liefer-
kettengesetz bei. Damit sind 
die Unternehmen verpflich-
tet, Verantwortung für die Ar-
beits- und Umweltbedingun-
gen in den Produktionslän-
dern zu übernehmen. Somit 
kann die Einhaltung von So-
zialstandards von Arbeits- 
und Lebensbedingungen 
entlang der Lieferkette ge-
währleistet werden.   
 
Mit der Einführung des Kon-
zepts der “Corporate Social 
Responsibillity (CSR)“ legen 
Unternehmen zunehmend 
Wert auf Chancengleichheit, 
der Erhöhung des Frauenan-
teils in Führungspositionen, 
eine Angleichung der Löhne 
zwischen den Geschlechtern, 
eine erhöhte Anzahl Auszubil-
dender, die Einrichtung von 
Betriebskindergärten oder 
eine Kantine mit biologi-
schen und regionalen Le-
bensmitteln. Auch Menschen 
mit Behinderungen oder 
Langzeitarbeitslosigkeit soll 
eine Chance gegeben wer-
den. Daneben führt eine per-
sönliche, faire und langfristi-
ge Partnerschaft mit den Ge-
schäftspartnern zu einer gu-
ten Wirtschaftsbeziehung.   
 
Wir als Verbraucher können 
ebenfalls aktiv für mehr so-
ziale Nachhaltigkeit sorgen. 
Wir können in Läden kaufen 
wie z.B. den Weltläden, die 
Fairtrade – Waren führen. Das 
Fairtrade (fairer Handel) - Sie-
gel garantiert auf globaler 
Ebene Produkte aus fairen 
Partnerschaften ohne Kinder-
arbeit oder Ausbeutung und 
steht für soziale Nachhaltig-
keit.   
 
Was können sie in jedem Au-
genblick tun? Schenken Sie 
ihrem Lebensumfeld ein Lä-
cheln, und zeigen sie, dass 
wir aufeinander achtgeben. 
Das ist sozial und hält nach.  
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FALLS DU GLAUBST, DASS DU ZU KLEIN BIST, 
UM ETWAS ZU BEWIRKEN, DANN VERSUCHE 
MAL ZU SCHLAFEN, WENN EINE MÜCKE IM 
RAUM IST.“ (Dalai Lama)
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Jeder von uns ist ein „Unter-
nehmer seiner selbst“ und 
gestaltet somit seine eigene 
Umwelt. Die ökologische 
Nachhaltigkeit befasst sich 
mit dem Erhalt unserer Welt 
für unsere zukünftigen Gene-
rationen. Denn die globalen 
Ökosysteme, also die Natur, 
bilden die Grundlage und den 
Rahmen für unsere Gesell-
schaft, in der unsere Wirt-
schaft eingebettet ist.   
 
Wer bewusster lebt, ver-
braucht weniger Energie, 
produziert weniger Müll 
braucht weniger Rohstoffe 
und belastet weniger die Um-
welt.  Das erscheint erst ein-
mal alles gar nicht so einfach. 
Jeder möchte mobil sein, 
schöne Kleidung tragen und 
digital unterwegs sein.  
Zur Produktion unserer ma-
teriellen Wünsche entnimmt 
ein Unternehmen ständig Be-
standteile des Ökosystems 
und ist zwingend auf dieses 
angewiesen. Denn was treibt 
die Maschinen an? Was wird 
benötigt, um Handys, Klei-
dung und andere Produkte 
des täglichen Lebens her zu 
stellen? Benötigt werden 
Energie und Rohstoffe, die 
das Ökosystem bereitstellt.  
 
Die Natur bietet uns den Bo-
den, das Wasser, die Kohle, 
die Pflanzen und die Tiere. 
Damit sind die Grenzen der 
Entwicklung der Wirtschaft 
eng mit den Grenzen des 

Ökosystems verbunden.   
Wenn wir diese Zusammen-
hänge erkennen, können wir 
durch unser Denken und 
Handeln das Leben auf unse-
rer Erde verbessern. Dies tun 
wir, indem wir mit unserem 
Wissen, gepaart mit Lebens-
freude und Motivation, Ver-
antwortung für unsere Natur 
als Lebensgrundlage über-
nehmen. Denn jeder von uns 
ist sein eigener Unternehmer 
und hinterlässt seinen ökolo-
gischen Fußabdruck.   
 
Dass Naturschutz keines-
wegs nur Sache von Umwelt-
organisationen ist, erfahren 
sie in unseren folgenden Ko-
lumnen. Denn wir alle kön-
nen etwas für die ökologi-
sche Nachhaltigkeit tun und 
zwar als Privatpersonen ge-
nauso wie auf staatlicher und 
wirtschaftlicher Ebene.   
 
Vielleicht haben auch sie da-
ran Gefallen gefunden. 
Wächst nämlich die Nachfra-
ge nach ökologisch unbe-
denklichen Produkten, sieht 
sich die Industrie gezwun-
gen, ein entsprechendes An-
gebot auf den Markt zu brin-
gen. Nur ein solch positiver 
Wandel kann Lebensqualität 
und  Wohlstand der künfti-
gen Generationen gewähr-
leisten und den Erhalt unse-
rer schwindenden Ressour-
cen garantieren.  
Ziel ist es, unser Wirtschaf-
ten wieder als Teil der Natur 
zu sehen, denn das ist Nach-
haltigkeit: eine lebenswerte 
Zukunft für unsere Kinder 
und Enkelkinder.
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DENN ICH MACHE MIR DIE WELT,  
WIE SIE MIR GEFÄLLT“    
(frei nach Pippi Langstrumpf, Hauptfigur im gleichnamigen Buch 
 von Astrid Lindgren)
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